
Annegret Kaupert
59 Jahre

Bankmitarbeiterin

»Wir leben heute
in Deutschland

in Frieden. Gerade
darum ist es gut,
einen Tag zu ha-
ben, an dem man
an die Menschen

denkt, die noch von
Krieg und Gewalt
betroffen sind. «

Hilda Schmidt
56 Jahre

Krankenschwester

Volkstrauernochzeitgemäß?
NW-Volontärin Miriam Scharlibbe fragte Bürger,
wie sie zum Gedenktag am nächsten Sonntag stehen.

»Die Erinnerungen
an die Schrecken

der Vergangenheit
sollten wach gehal-

ten werden.
Außerdem gibt es
auch heute noch
Krieg, er ist nur

von uns weit
weggerückt.«

Eckhard Schmidt
68 Jahre
Rentner

»Der Volkstrauertag
ist noch zeitgemäß.
Mit den Spenden

werden ja auch nicht
nur Kriegsgräber ge-
pflegt, sondern auch
Jugendarbeit unter-
stützt, die sich mit

der Geschichte
auseinandersetzt.«

Ute Fleer
58 Jahre

Fachbereichsleiterin

»Ich denke schon,
dass man den Krieg

nicht vergessen
sollte. Gerade weil

schon meine Gene-
ration nur noch die
Erzählungen kennt
ist der Dialog unter-
einander an so ei-
nem Tag wichtig.«

VON VIKTORIA SCHMEDING

¥ Spenge. Laut und leise, stark
und weich – die expressive Mu-
sik nahm den großen Kirchen-
raum ein und zog das Publi-
kum in ihren Bann. „Dieses
Konzert hat mir glatt die Spra-
che verschlagen. Es war großar-
tig“, sagte Pastorin Brigitte
Janssens begeistert.

Die Vielfalt, Melodik und der
Operncharakter des Meister-
werks „Petite Messe solennelle“
von Gioachino Rossini
(1792-1868) beeindruckten die
Zuhörer am Sonntagnachmit-
tag sehr. „Das Stück ist lebendig
und eindrucksstark“, erläuterte
Anna-Maria Pfotenhauer, Orga-
nistin.

Zudem überraschte es mit sei-
ner exotischen Besetzung. Es sei
sehr ungewöhnlich, dass zwei
Klaviere und ein Harmonium in
einem Kirchenlied zusammen-
spielen.

„Das Harmonium ist ein sehr
selten gespieltes Instrument“,
weiß Alexander Grötzner. Die-
ses Tasteninstrument wurde im
19. und beginnenden 20. Jahr-
hundert entwickelt. Die gespiel-
ten Töne können während der
Dauer ihres Klingens in der Laut-
stärke variiert werden. Eine Ei-
genschaft, die alle Sänger,
Streich-und Blasinstrumente be-
sitzen, nur der Orgel und dem
Klavier ist sie verwehrt.

Hajdi Elzeser am ersten Kla-
vier übernahm den Hauptpart
des Konzerts und wurde von Sta-
nislav Boianov am zweiten Kla-
vier an chorisch besonders voll-
tönenden Stellen unterstützt.

Zusätzlich zur instrumenta-
len Musik wirkte der eigens zu
diesem Konzert geschaffene Pro-
jektchor unter der Leitung von
Pfotenhauer mit. „Dieser Pro-
jektchor bietet für alle Bürgerin-
nen und Bürger sowohl in
Spenge als auch in der Umge-
bung eine offene Möglichkeit zu
singen, ohne ständig anwesend
zu sein“, so Pfotenhauer.

Rund 45 Chorsängerinnen
und Chorsänger aus Spenge, En-
ger, Bünde und Halle rundeten
das Konzert harmonisch ab. Au-
ßerdembrillierte das Gesangsen-
semble consonanz à mit der So-
pranistin Wiltrud de Vries, der
Mezzosopranistin Annette Gut-
jahr,dem Tenor Bernhard Schef-

fel und dem Bass AllanParkes,
ganz gleich ob als Solo, Duett,
Trio oder mit Chorbegleitung.

Die Idee zu solch einem Kon-
zert kam der Spenger Organis-
tin, da sie die St. Martinskirche
mit einem Klavier ausstatten
möchte. „Mit einem Klavier
kann man unheimlich viel ma-
chen. Bei den Proben haben wir
gehört, wie fantastisch dieses
Tasteninstrument in der Kirche
klingt. Aber leider haben wir
noch nicht genug Geld beisam-
men, um eine solche Anschaf-
fung tätigen zu können“, er-
klärte Pfotenhauer.

„Wir haben eine ganz inten-
sive Übungsarbeit für dieses
Konzert hinter uns. Anna-Ma-
ria Pfotenhauer war ganz peni-
bel und hat uns in unserer Ton-
höhe oft korrigiert, sie wollte al-
les ganz perfekt haben“, sagte
Chorsänger Gerd Heining.

Albrecht Geßner
59 Jahre

Sozialpädagoge

Seltengespielt: Alexander Grötzner spielte amfast schon in Vergessen-
heit geratenen Tasteninstrument, dem Harmonium.

¥ Gioachino Antonio
Rossini war ein italieni-
scher Komponist und
zählt zu den bedeutend-
sten Opernkomponisten
des Belcanto. Bekannte
Werke wie „Der Barbier
von Sevilla“oder„La Ce-
nerentola“ (Aschenput-
tel) zählen zum Standard-
repertoire der Opernhäu-
ser auf der ganzen Welt.
Kurz vor seinem Tod
schrieb er anlässlich der
Einweihung einer Privat-
kapelle „Petite Messe so-
lennelle“ (1863).

(vds)Norbert Wüllner
69 Jahre
Rentner

»Viele jüngere
Menschen können
mit dem Volkstrau-

ertag nicht mehr
viel anfangen. Ich

selbst findedie Erin-
nerung wichtig. Es
reißt aber auch im-
mer wieder die al-
ten Wunden auf.«

Wer an Europa zweifelt,
weranEuropa verzwei-

felt, der sollte Soldatenfried-
höfebesuchen!“ Das, so emp-
fiehlt der luxemburgische
Premierminister Jean-
Claude Juncker, sollte jeder
im Hinterkopf haben. Ge-
rade in Zeiten, in denen bei-
nahe täglich über die Krise
oder gar das Scheitern Euro-
pas zu hören und zu lesen ist.

Ich war 19, als ich mit ei-
ner Jugendgruppe in Öster-
reich war, um dort Soldaten-
gräber zu pflegen. Mein da-
maliger Arbeitgeber hatte al-
len Azubis diese Reise – mehr
oder weniger verpflichtend –
ermöglicht. Es war eine sehr
lustige und manchmal auch
feucht-fröhliche Reise. Wie
das so ist, wenn Jugendliche
gemeinsam unterwegs sind.
Und dann auch noch mitten
hinein in ein Weinbaugebiet.

Aber wie lange die Feier
am Abend auch dauerte: am
nächstenMorgen, daran erin-
nere ich mich genau, fanden
wir uns alle pünktlich auf
demFriedhof ein. Wir verteil-
ten uns mit Pinsel und Farbe
zwischen den endlosen Rei-
hen verwitternder Grab-
kreuze, um darauf kaum
noch leserliche Namen und
Daten auszumalen.

Und ich erinnere mich
auch noch genau, wie still es
dann war, weil uns allen auf
einmal erschreckend klar
wurde: Hier liegen junge
Männer, die nicht viel älter
waren, als wir es damals wa-

ren, viele deutlich jünger.
Wie sinnlos, habe ich oft ge-
dacht. Und mir überlegt, wel-
ches Leben wohl vor diesen
jungen Menschen gelegen
hätte, wenn sie es hätten le-
ben dürfen.

Nichts hat meine grund-
sätzliche Überzeugung stär-
ker geprägt, als diese beiden
Wochen auf dem Soldaten-
friedhof in Österreich, dass
Krieg und Gewalt niemals
Mittel sind, um Probleme zu
lösen.

Zu Europa mag man ste-
hen, wie man will. Doch eins
ist diesem zusammen gewür-
felten Haufen unterschiedli-
cher Länder, Menschen und
Mentalitäten nicht zu neh-
men: Nach zwei verheeren-
den Kriegen haben wir es alle
zusammen geschafft, nun
schon seit 67 Jahren in Frie-
den miteinander zu leben.

Jean-Claude Juncker hat
Recht. Soldatenfriedhöfe er-
innern uns immer wieder da-
ran, was Krieg tatsächlich be-
deutet. Sie sind Mahnmale,
moralische Orientierungs-
punkte für das eigene Gewis-
sen. Es ist gut, dass der Volks-
bund sich noch immer
(auch) für die Pflege von
Kriegsgräbern einsetzt.
Nicht, um im ewig Gestrigen
zu verharren. Sondern um
Orte zu bewahren, an denen
sich vor allem auch Jugendli-
che begegnen können, umge-
meinsam zu verstehen und
am Frieden in Europa weiter-
zuarbeiten.

¥ Spenge (nw). Im Jahr 1962 –
also genau vor 50 Jahren – sym-
bolisiertedie Übergabe eines ver-
knoteten Seiles auf dem Blücher-
platz die Freundschaft zwischen
der Bielefelder und der Spenger
Schützengesellschaft. Gleichzei-
tig stand zum 1. Mal das Schie-
ßen um den sogenannten
„Bambi-Wanderpokal“ auf dem
Plan.

Im jährlichen Wechsel in Bie-
lefeld und Spenge wurde um die-
sen Pokal gerungen. Dabei
wuchseine Freundschaftund Ka-
meradschaft heran, die mit dem
Jubiläum zum 50. Bestehen jetzt
am 10. November gebührendge-
feiert wurde.

Insgesamt 80 Schützen und
Schützinnen nahmen an dieser
Veranstaltung teil, die in diesem
Jahr von der Spenger Schützen-
gesellschaft ausgerichtet wurde.

Jeder Schütze hatte nach belie-
bigen Probeschüssen die Mög-
lichkeit, 10 Wertungsschüsse ab-
zugeben. Die besten 10 beider
Mannschaften ergaben letztend-

lich das Gesamtergebnis.
Nach einem harten, aber fai-

ren Wettkampf stand das Ergeb-
nis fest; der Wanderpokal
schmückt für ein Jahr das Schüt-

zenheim in Spenge. Mit 959 Rin-
gen siegte die Mannschaft von
Spenge vor der von Bielefeld mit
949 Ringen.

Gleichzeitig fand unter den

Damen ein eigener Schießwett-
bewerb statt. Seit 2008 wird in
Spenge auf ein „Holzbambi“ ge-
schossen. Gemeinsam werden
zunächst die Blumen „ge-

pflückt“. Die Insignien-Schüt-
zinnen, die eine Blume in der
Hand halten, dürfen dann auf
den Hals des niedlichen Rehs zie-
len. Diejenige, die den Kopf des
Bambis abschießt, wird die neue
Bambi-Königin. In diesem Jahr
war Heike Becker von der Schüt-
zengesellschaft Bielefeld erfolg-
reich.

Die beste Einzelschützin des
Tages wurde Ava Tacke (SG
Spenge) mit 99 Ringen und der
beste Einzelschütze Heinz Bur-
meister (SG Bielefeld) mit 97
Ringen.

Nebenden beiden Schießwett-
bewerben stand die freund-
schaftliche und kameradschaftli-
che Verbundenheit im Vorder-
grund.

Im Anschluss des gemeinsa-
men Abendessens fand die Sie-
gerehrung statt.

Musikalisch wurde die Veran-
staltung von Siggi Burk mit sei-
nem Akkordeon begleitet, und
der sorgte damit für eine gute
Stimmung.

EineungewöhnlicheBesetzung
Konzert „Petite Messe solennelle“ in der St Martinskirche

Atemberaubend: Anna-Maria Pfotenhauer verzauberte zusammen mit Annette Gutjahr, Wiltrud de Vries, Bernhard Scheffel, AllanParkes
(v.l.) und ihrem Chor das Publikum. FOTOS: VIKTORIA SCHMEDING

»70 Jahre Frieden
in Europa sind

kein Zufall.
Das geht nur

durch Aufklärung.
Darum singe ich

auch im Chor
und gestalte das
Gedenken am
Sonntag mit.«

¥ Kreis Herford (nw). Am mor-
gigen Mittwoch, 14. November,
um 15 Uhr wird Marianne Fü-
genschuh für den Kneipp-Ver-
ein einen Vortrag mit Bildern
im Stadthotel Pohlmann in Her-
ford über das Thema Bachblü-
ten halten. Sie wird die Therapie
des englischen Arztes Dr. Ed-
ward Bach nahebringen. Anmel-
dungen unter Tel. (0 52 21)
17 95 10 oder bei R. Schlick-
mann, Tel. (0 52 21) 8 09 76.

Befreundet:Die Bielefelder und die Spenger Damenmannschaft versammeln sich vor ihrem Kampf um den
Titel der „Bambi - Königin“ um die Disney-Figur.

Kneipp-Vortrag
überBachblüten

¥ Spenge (nw). Zur Mitglieder-
Versammlung lädt der SPD-
Ortsverein Spenge am morgigen
Mittwoch, 14. November, ab 19
Uhr in das Restaurant Stadtgar-
ten Inn ein. Wie in den letzten
Jahren soll diese Zusammen-
kunft zum Jahresende ein Bei-
sammensein in gemütlicher
Runde sein.

Dabei stehen auch Ehrungen
auf der Tagesordnung. Fünf Ju-
bilare werden für ihre 25- und

40-jährige Parteizugehörigkeit
geehrt. Ihnen soll der Dank und
die Anerkennung der Partei aus-
gesprochen werden. „Es ist eine
Besonderheit, unserer Partei so
lange die Treue zu halten“, sagt
die Ortsvereinsvorsitzende An-
negret Beckmann.

Der heimische Bundestagsab-
geordneter Stefan Schwartze
wird die Spenger Genossen an
diesem Abend besuchen und die
Ehrungder langjährigen Mitglie-

der vornehmen. Die Jubilare
sind Karl-Heinz Wiegelmann,
Friedhelm Brakemann, Klaus
Frensing, Manfred Deuker (alle
40 Jahre) und Martin Kottkamp
(25 Jahre).

Weiter wird Stefan Schwartze
den Anwesenden aus dem Bun-
destag und der Fraktion berich-
ten. Dabei wird der Bundestags-
abgeordnete kein langes Referat
vortragen, er möchte mit den
Anwesenden vielmehr ins Ge-

spräch kommen und auf Fragen
eingehen. Ein Thema von vielen
wird sicher der bevorstehende
Bundestagswahlkampf sein. Des
weiteren wird der Spenger Bür-
germeister Bernd Dumcke aktu-
elle Themen aus der Kommune
erläutern. Annegret Beckmann:
„Wir freuen uns über eine rege
Teilnahme an der kleinen Feier-
stunde.“

Im Anschluss wird eine kräf-
tige Suppe serviert.

¥ Kreis Herford (nw). Über die
neuen Branchenzuschläge in
der Leiharbeit in der Metall-
und Elektroindustrie informiert
die IG Metall in einer Veranstal-
tung am heutigen Dienstag, 13.
November, ab 16.30 Uhr im
Schweichelner Krug (Gener-
otzky).

Für wen gilt der Branchenzu-
schlag? Ab wann gilt er?

Wie hoch sind die Zuschläge?
Können Verrechnungen erfol-
gen?

Was ist mit den anderen Bran-
chen? Wie geht es weiter?

Für all diese Fragen steht
Christian Iwanowski aus der Be-
zirksleitung als Referent und Ge-
sprächspartner zur Verfügung.

Füreinen kleinen Imbiss ist ge-
sorgt.

Meisterwerk

SPDehrt langjährigeMitglieder
Bundestagsabgeordneter Stefan Schwartze bei Spenger Genossen

Zuschläge inder Leiharbeit
IG Metall informiert heute

WenndieDamenaufdasHalsbandzielen
„Bambi-Wettbewerb“ seit 50 Jahren / Schützen aus Spenge und Bielefeld streiten um den Titel

KOMMENTAR
Sammlung für die Kriegsgräberfürsorge

Erinnern und verstehen
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